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Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen, mit der 
die Menschheit aktuell und in Zukunft konfrontiert sein wird. Er hat 
weitreichende Auswirkungen auf Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft 
und führt zu negativen Auswirkungen wie extremen Wetterereignissen, 
dem Anstieg des Meeresspiegels und dem Verlust der Artenvielfalt.

 
Intention der Arbeit war es, über das Thema aufzuklären und 

spannende wissenschaftliche Forschungen und Zusammenhänge 
sichtbar zu machen. Mit Datenvisualisierungen können komplexe 
Informationen auf einfache Weise kommuniziert werden und mit 
Hilfe von visuellen Elementen Emotionen geweckt werden. Durch die 
Verwendung der richtigen Diagrammtypen können Muster, Trends und 
Zusammenhänge zwischen verschiedenen Faktoren leichter erkannt 
werden. Den Leser:innen werden wissenschaftliche Fakten in Form 
von Datenvisualisierungen vorgelegt, die ein Bewusstsein für die 
Dringlichkeit, Maßnahmen zu ergreifen, schaffen. 

Die Zeitung bzw. das Magazin wurden bewusst als Medium 
gewählt, da sie eine breite Zielgruppe in verschiedenen Altersgruppen, 
geografischen Standorten und sozialen Schichten erreichen können. 
Ebenfalls gelten sie als vertrauenswürdige Informationsquellen und 
unterliegen meist hohem journalistischem Standard.

Die Masterthesis  besteht aus einem wissenschaftlichen Teil und  
der darauf aufbauenden künstlerischen Arbeit – den 
Datenvisualisierungen. 

DER AST, AUF DEM WIR SITZEN

Visualisierung des ökologischen Ungleichgewichts 
und dessen Auswirkungen auf Basis von wissen-
schaftlichen Daten
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BRUTTOINLANDSPRODUKT/EINWOHNER:IN IN €

Weltweit werden jede Minute eine Million Plastikflaschen 
gekauft und jährlich bis zu fünf Billionen Plastiktaschen 
verwendet – die Hälfte des produzierten Kunststoffs ist für 
Einwegzwecke bestimmt. 

In den frühen 2000er Jahren ist die Menge an erzeugtem Plastik-
müll in einem einzigen Jahrzehnt stärker gestiegen als in den 
40 Jahren zuvor. Etwa 36 % aller produzierten Kunststoffe werden 
für Verpackungen verwendet, einschließlich Einwegplastik für 
Lebensmittel- und Getränkebehälter, von denen etwa 85 % auf 
Mülldeponien oder als ungeregelter Abfall enden.1 Aber auch die 
Verbrennung oder das Recycling von Kunststoff sind keine 
effektiven Methoden, um das Problem langfristig zu lösen. 
Während bei der Verbrennung giftige Abgase entstehen, die 
gefiltert und ebenfalls auf Deponien entsorgt werden müssen, 
stoßt man auch beim Recycling aufgrund von minderwertigen 
Materialien und Mischkunststoffen an seine Grenzen.2

Die nachhaltigste Lösung, um durch Kunststoff verursachte 
Umwelt- und Gesundheitsschäden zu vermeiden, ist die Reduktion
der Plastikproduktion an sich. Der Verzicht auf Einwegplastik wie 
Kunststoffverpackungen wäre ein erster, effektiver Schritt.

Auflistung von den 20 EU-Ländern mit dem höchsten Kunststoff-
verpackungsabfall. Verglichen wird der durchschnittliche 
Plastikmüll pro Einwohner:in (kg/Jahr) sowie das Bruttoinlands-
produkt der Jahre 2010, 2015 und 2019. 
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EU-DURCHSCHNITT/EINWOHNER:IN 

PLASTIKMÜLL IN KG/EINWOHNER:IN 

2010: 28 kg/Einwohner:in
2015: 21 kg/Einwohner:in
2019: 35 kg/Einwohner:in

PLASTIKVERPACKUNGSMÜLL 
WIRD ÜBERWIEGEND:

recycelt

anderweitig verwendet 
(z.B. Energieerzeugung durch Verbrennung)

nicht weiterverwendet (Deponie)
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DÄNEMARK DEUTSCHLAND

SPANIEN FRANKREICH UNGARNITALIEN
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POLEN ÖSTERREICH

LITAUENBELGIEN NIEDERLANDEMALTA RUMÄNIEN TSCHECHIEN

Unser Planet 
versinkt in 
Plastik

1 Vgl. UN environment programme o. J.; 2 Vgl. Lili Fuhr 2019, S. 37; Data: ec.europa.eu;
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Die weltweite Nachfrage nach Pflanzenölen ist in den letzten 50 
Jahren rapide gestiegen. Als produktivste Ölpflanze hat die Palme 
einen Großteil der Nachfrage gedeckt, was sich folglich negativ auf 
die Umwelt ausgewirkt hat. Insbesondere in Südostasien, wo die 
Palmölplantagen eine gravierende Rolle bei der Rodung von 
tropischen Wäldern spielen. 

Der Aufstieg von Palmöl folgt dem raschen Anstieg der Nachfrage nach
Pflanzenölen. Die weltweite Produktion hat sich seit den 1960er 
Jahren verzehnfacht – von 17 auf 170 Millionen Tonnen im Jahr 2014. 
Die Gründe, warum Palmöl die bevorzugte Kulturpflanze ist, sind 
einerseits die niedrigen Produktionskosten und die unglaublich hohen
Erträge. Andererseits ist sie aufgrund ihrer Zusammensetzung 
vielseitig und kann sowohl für Lebensmittel- als auch für 
Non-Food-Zwecke verwendet werden. Wenn wir den globalen 
Ölbedarf nicht durch Palmöl decken würden, müsste eine andere 
Ölpflanze an ihre Stelle treten.

Vergleicht man das Verhältnis von Ertrag und Fläche der Ölpalme mit
ihren Alternativen, wird schnell klar, dass bei der Produktion von 
Palmöl wesentlich mehr Land eingespart wird. Der Wechsel zu 
Alternativen würde bedeuten, dass mehr Ackerland genutzt und die 
damit verbundenen Umweltkosten getragen werden müssten. Ein 
weltweiter Boykott von Palmöl würde das Problem also nicht lösen, 
er würde es lediglich an einen anderen Ort verlagern, und zwar in 
größerem Umfang, weil mehr Land benötigt werden würde, um die 
Nachfrage zu decken.1

Warum ein Boykott von 
Palmöl den Regenwald 
nicht rettet

36 % der gesamten pflanzlichen 
Ölproduktion werden aus Ölpalmen 
gewonnen, sie benötigen jedoch nur 
8,6 % der Fläche, die für die Produktion 
von pflanzlichen Ölen benötigt wird.

1 Vgl. Ritchi, Roser 2021; Data: ourworldindata.org;
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11,3 % | 12 %

SONNENBLUMENÖL
9 % | 8,3 %

ERDNUSSÖL
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für die Produktion von
pflanzlichen Ölen
benötigt wird 

Pflanzen können hinsichtlich ihres Ertrags verglichen werden. Folgende 
Abbildung zeigt, wie viel Öl aus einem Hektar Land gewonnen werden 
kann und Palmöl fällt sofort auf. Es erzielt einen deutlich höheren 
Ertrag als die Alternativen. Aus jedem Hektar Land können etwa 2,84 t 
Palmöl produziert werden. Das ist etwa viermal so viel wie bei Alternati-
ven wie Sonnenblumen- oder Rapsöl, wo man etwa 0,7 t pro Hektar 
erhält, und 10 bis 15-mal so viel wie bei beliebten Alternativen wie 
Kokos- oder Erdnussöl.  

Wieviel Öl kann aus der Fläche von  
einem Hektar gewonnen werden 
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Eine internationale Studie kommt zu dem Ergebnis, dass ein 
Drittel der weltweiten Gletschermasse schmelzen wird, auch wenn 
man alle Treibhausgasemissionen von heute auf morgen stoppen 
würde.

Schmelzende Gletscher machen die Folgen des globalen Klimawan-
dels sichtbar. Da die Eismassen nur sehr langsam reagieren, bezieht 
sich die schmelzende Masse nicht auf das aktuelle Klima, sondern 
ist das Resultat von Emissionen aus den vergangenen Jahrzehnten. 
Kleine Gletscher wie in den Ostalpen werden folglich einfach 
verschwinden.1

Doch nicht nur die Alpen sind von Verlusten betroffen, auch in 
Skandinavien, Asien und Südamerika gehen Gletscher zurück. Durch 
die schmelzenden Eismassen rechnen Wissenschaftler zukünftig mit 
erhöhten Trockenperioden, da Gletscher auch als wichtige Wasser-
speicher fungieren. Gehen die Eismassen zurück, führen Flüsse, wie 
beispielsweise in den Tälern des Himalaja-Gebiets, weniger Wasser, 
was sich gravierend auf die Landwirtschaft und Wasserversorgung 
der Bevölkerung auswirken wird.2

Laut Prognose einer weiteren Studie (erschienen im Fachmagazin 
Science, 2023) werden 83 % der Gletscher bis zum Jahr 2100 
verschwunden sein, sollte die globale Erwärmung 4 °C über dem 
vorindustriellen Zeitalter erreichen. Im Falle einer Erwärmung auf 
1,5 °C beschränke sich der Rückgang auf knapp die Hälfte. Jedes 
Zehntelgrad spiele eine wesentliche Rolle bei der Erhaltung der 
wichtigen Wasserspeicher und der Vermeidung von drohenden 
Dürren und steigendem Meeresspiegel.3

Die Visualisierung zeigt den vergangenen, aktuellen und zukünftigen 
Stand der Gletscherschmelze. Beginnend mit 1995, dem Jahr der 
ersten Klimakonferenz der Vereinten Nationen, bis 2050, dem Jahr, 
das von der UN festgelegt wurde, um Netto-Null-Emissionen zu 
erreichen und die globale Temperatur auf 1,5 °C zu begrenzen.

Die Gletscher
im Fieber
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Innerhalb von 36 
Jahren verlor die 
Pasterze fast 1/8 
der Gesamtfläche

1 Vgl. kärnten.orf.at 2022; Data: gletscherwandel.net, zamg.ac.at;

Schmelzende Gletscher machen die Folgen des globalen Klima-
wandels sichtbar. Während frühere Bilder der Pasterze hundert 
Meter dickes Eis und weite Schneefelder zeigen, muss man heute 
ein ganzes Stück wandern, um den Anfang der Gletscherzunge zu 
erreichen. 

Der größte Gletscher Österreichs am Fuße des Großglockners droht 
immer weiter zu schmelzen. Nach 42,7 m im Vorjahr könnten nach 
dem warmen Sommer 2022 weitere 50 bis 70 m verschwinden. Laut 
Berechnungen droht in den nächsten Jahren zusätzlich die 
Verbindung der Gletscherzunge zum Gletscher abzureißen und ein 
eigener Eiskörper daraus zu entstehen. Durch das Abreißen wird die 
Zunge vom Gletscher und somit vom Nährgebiet getrennt und in 
Folge abschmelzen.1

Die Grafik zeigt den Rückgang der Pasterze von 1984 bis 2021. 
Während die Zapfen den gesamten Rückgang innerhalb des 
genannten Zeitraumes visualisieren, wird mit den Tropfen der 
Rückgang pro Jahr sichtbar gemacht. 
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DIE DURCHSCHNITTSTEMPERATUR DES 
GESAMTEN JAHRES LAG AM GLETSCHER:

RÜCKGANG DES GLETSCHERS IM JEWEILIGEN JAHR:

unter 4 °C
Ein Tropfen entspricht einem Rückgang von 10 m

1985 hatte der Gletscher eine Länge 
von 9,0 km. Innerhalb von 36 Jahren 
verlor er 1071,9 m an Länge und somit 
fast 1/8 seiner Gesamtlänge. 



ANZAHL DER KATASTROPHEN: 

entspricht 1 – 10 Katastrophen

entspricht 100 Katastrophen

ANZAHL DER BETROFFENEN PERSONEN:

entspricht 100 Tsd. Personen Anzahl der betroffenen Personen
in der jeweiligen Periode

Anzahl der Katastrophen
in der jeweiligen Periode

Zeitraum1970 – 79 1980 – 89 1990 – 99 2000 – 09 2010 – 19

Auflistung der neun häufigsten Extremwetterereignisse 
der letzten 50 Jahre. Verglichen werden die Anzahl der 
Katastrophen sowie die dadurch betroffenen Personen 
in der jeweiligen Periode. 

Mit dem Klimawandel häufen sich Rekordtemperaturen und 
Extremwetterereignisse. Durch die steigende globale Oberflächen-
erwärmung steigt auch die Wahrscheinlichkeit von mehr Dürren und 
einer erhöhten Intensität von Stürmen. 

Jedes Mal, wenn ein extremes Wetterereignis einen erheblichen 
Sachschaden und den Verlust von Menschenleben verursacht, wird 
eine Naturkatastrophe registriert. Laut einem umfassenden Bericht der 
Weltorganisation für Meteorologie (WMO) ereignete sich in den letzten 
50 Jahren durchschnittlich jeden Tag eine Katastrophe im Zusam-
menhang mit einem Wasser-, Klima- oder Wetterereignis, bei dem 
täglich 115 Menschen ums Leben kamen und Verluste in Höhe von 
202 Millionen US-Dollar verursacht wurden. Laut Peer-Review-Studien
zeigen im Zeitraum 2015 bis 2017 62 von 77 gemeldeten Ereignissen 
einen signifikanten menschlichen Einfluss. Fast jede Studie zu 
signifikanten Hitzewellen seit 2015 hat ergeben, dass die Wahrschein-
lichkeit durch den anthropogenen Klimawandel erheblich 
gestiegen ist.1

Der klimabedingte 
Anstieg von Natur-
katastrophen

93142
103

60
26

4160523223
4816172

260
289

267
196

101

207
224

92

38
15

181192

146
102

53

160
173

137126
65

1.474

1.725

1,13
Mio.

214
Tsd.

31,59
Tsd.

4,22
Tsd.

356,76
Tsd.

145,17
Tsd.

65,3
Tsd.

36,83
Tsd.

204089301.041150

323,82
Tsd.

156,26
Tsd.

203,63
Tsd.

352,64
Tsd.

9,68
Tsd.

1,1
Mio.

8,54
Mio.

713,47
Tsd.

4,19
Tsd.

k. A.3,72
Mio.

8,25
Mio.

2,46
Mio.

3,26
Mio.

1,73
Mio.

67,48
Mio.

75,23
Mio.

31,32
Mio.

59,35
Mio.

26,34
Mio.

32,85 
Mio.

39,72 
Mio.

22,41 
Mio.

14,14 
Mio.

5,25 
Mio.

95,15
Mio.

143,66 
Mio.

46,75 
Mio.

21,88 
Mio.

865

524

928

1.048

558

899

291
263

STÜRMEHOCHWASSER DÜRRE

ERDBEBEN EXTREMTEMPERATUREN ERDRUTSCH

BEWEGUNG VON TROCKENMASSE VULKANISCHE AKTIVITÄT WALDBRAND/LAUFFEUER

69,43
Mio.

204,13
Tsd.

337,68
Tsd.
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Die Abhängigkeit 
der Kulturpflanzen 
von Insekten

Die Population vieler Bestäuberinsekten – Bienen, Wespen und 
Schmetterlinge – geht zurück. Viele Nutzpflanzen sind jedoch 
auf diese angewiesen, was Bedenken hinsichtlich der Zukunft 
unserer Nahrung aufwirft.

Wird eine Nutzpflanze als bestäuberabhängig definiert, bedeutet 
dies nicht zwangsläufig, dass sie ohne sie nicht wachsen würde. 
Tatsächlich gibt es nur wenige Nutzpflanzen, für die Bestäuberin-
sekten unerlässlich sind, bei allen anderen würde ein Rückgang 
lediglich zu Ertragseinbußen führen. Forscher*innen differenzie-
ren Nutzpflanzen und ihre Bestäuberabhängigkeit anhand einer 
Skala, diese reicht von keiner Abhängigkeit bis hin zu essenziellen 
Bestäubern. 
Basierend auf der Anzahl der unterschiedlichen Nutzpflanzen 
sind 75 % der Kulturpflanzen auf die Bestäubung durch Insekten 
angewiesen. Da wir jedoch eine unterschiedliche Menge dieser 
Pflanzen anbauen und beispielsweise viel mehr Weizen und Reis 
als Erdbeeren und Äpfel ernten, sinkt der Anteil auf 35 % der 
gesamten pflanzlichen Lebensmittel, der tatsächlich von 
Bestäubern abhängig ist.1 

Auflistung pflanzlicher Nahrungsmittel nach der Abhängigkeit 
von der Bestäubung durch Insekten. 

1 Vgl. Ritchie 2021; Data: ourworldindata.org;

ESSENTIELL
Rückgang des Ertrags von mehr 
als 90 % ohne Bestäuber

HOCH
Rückgang des Ertrags von 40 % 
bis 90 % ohne Bestäuber

DIE ABHÄNGIGKEIT DER PFLANZE VON INSEKTEN IST:

MÄßIG
Rückgang des Ertrags von 10 % 
bis 40 % ohne Bestäuber

GERING
Rückgang des Ertrags von 0 % 
bis 10 % ohne Bestäuber

KEINE ABHÄNGIGKEIT
Der Ertrag wird von Insekten
nicht beeinflusst

DIE PFLANZE WIRD BESTÄUBT VON: 
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KIWI MELONE KÜRBIS QUITTE PARANUSS

APFEL MARILLE KIRSCHE MANGO PFIRSICH PFLAUME

BIRNE

HIMBEERE

AVOCADO GURKE BUCHWEIZEN KORIANDER

MANDEL

GRAPEFRUIT MOHN

ZUCKERROHR/-RÜBE

ORANGE TOMATE ZITRONE

AUBERGINE KOKOSNUSS KAFFEEBOHNE
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Wie sich Wohlstand 
auf den Umgang mit
wertvollen Ressourcen
auswirkt

Earth Overshoot Day 1971 – 2022

1 Vgl. Thissen 2022; 2 Vgl. Global Footprint Network o. J.; Data: data.worldbank.org, overshootday.org;

Der Earth Overshoot Day ist jener Tag, an dem die Weltbevölkerung 
alle natürlichen Ressourcen verbraucht hat, die die Erde innerhalb 
eines Jahres regenerieren kann. 2022 landet der Earth Overshoot 
Day am 28. Juli. 

Die Menschheit lebt weit über den Ressourcen, die ihr zur Verfügung 
stehen und das seit Jahrzehnten. Bereits seit den 70er Jahren kann 
unser Planet die benötigten Ressourcen nicht mehr decken und wir 
verbrauchen wichtige Rohstoffe der Zukunft. Die Folgen sind ein 
Überschuss an klimaschädlichen Treibhausgasen und ein massiver 
Rückgang der Artenvielfalt. Werden Naturgüter knapp, verschärft sich 
ebenfalls der Wettbewerb um Nahrungsmittel und Energie.1

Berechnet wird der Tag vom Global Footprint Network, indem die 
Biokapazität des Planeten (die Menge an ökologischen Ressourcen, 
die die Erde in diesem Jahr erzeugen kann) durch den ökologischen 
Fußabdruck der Menschheit (den Bedarf der Menschheit für dieses 
Jahr) dividiert und mit 365 (Tagen) multipliziert wird.2

Verglichen werden der Overshoot Day und das Bruttoinlandsprodukt 
des jeweiligen Landes im Jahr 2022. 
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DIE LÄNGE DER BALKEN ENTSPRICHT 
DEM BRUTTOINLANDSPRODUKT 
(PRO EINWOHNER) DES JEWEILIGEN 
LANDES IM JAHR 2022

Luxemburg hat seine natürlichen 
Ressourcen bereits am 14. Februar 
verbraucht und ist gleichzeitig das Land 
mit dem höchsten Bruttoinlandsprodukt 
pro Einwohner:in. 


